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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
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Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlew und Herrn Kaufmann f. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 
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auf die 


„Thorner Zeitung” 


mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für den Monat Juni werden jederzeit entgegengenommen von 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Bäckherftraße 39. 


W. C. Die Siranzofen. 

Für einen Deutſchen iſt es ſchwer verſtändlich, wie es in 
Frankreich immer wieder und immer wieder zu Miniſterkriſen 
und Miniſterwechſeln kommen kann gerade in heutigen Zeiten, 
wo die innere, wie die äußere Politik einer europäiſchen Groß⸗ 
macht es unbedingt empfehlenswerth erſcheinen läßt, tüchtige 
Männer dauernd am Ruder zu haben, die befähigt ſind, vortheil⸗ 
hafte Verbindungen einzugehen und zu erhalten. Es iſt in 
Frankreich eine außerordentliche Seltenheit, wenn ein Miniſterium 
wirklich einmal ein volles Jahr im Amte iſt, und im Durchſchnitt 
iſt heute zu berechnen, daß die jedesmaligen Minifterfreuden 
kaum länger als fünf bis ſechs Monate andauern. Und wenn 
nun einem ſolchen kurzlebigen Kabinet von vornherein Mißtrauen 
und Voreingenommenheit entgegengebracht würde! Das iſt aber 
keineswegs immer der Fall. Dem letzthin aus dem Amte ge⸗ 
ſchiedenen Miniſterium Perier hat während ſeiner fünfeinhalb⸗ 
monatlichen Amtsdauer es wahrlich nicht an lebhaften Ovationen 
im Parlament gefehlt, ſein energiſches Vorgehen gegen Bomben⸗ 
männer und Anarchiſten hat den leitenden Staatsmann auch im 
Bürgerthum im höchſten Maße populär gemacht; und dennoch ein 
plötzlicher Rücktritt! Die Pariſer Zeitungen haben bekanntlich 
geſagt, um den Eindruck des Zwiſchenfalles in Petersburg abzu⸗ 
ſchwächen, wo das Miniſterium Perier wegen ſeiner Strenge 
gegen alle Revolutionäre ſehr angeſehen war, das Kabinet gabe 
gehen wollen. Das iſt aber nur ſehr bedingt richtig, und ſchließ⸗ 
lich geht bei Zeiten lieber jemand freiwillig, als daß er hinterher 
kurzer Hand an die Luft geſetzt wird. Das iſt auch eine völlige 
Verkennung der Verhältniſſe im franzöſiſchen Parlament, wenn 
man meint, es ſeien ſtets politiihe Meinungsverſchiedenheiten, 
welche die Kabinetskriſen herbeiführten. Die Erfahrung lehrt, 
daß häufig genug ganz unbedeutende Dinge den Anlaß zu einem 
Wechſel in den Perſonen der Staatsregierung gaben, und daß 
zudem, was die Deputirtenkammer bei einem Miniſterium miß ⸗ 
billigte, von dem anderen doch ausgeführt wurde. Daran liegt 
es nicht! Gerade ſo, wie der Franzoſe in dieſem Jahrhundert 
ſchon für eine ganze Reihe von verſchiedenen Staatsformen 
ſchwärmte, und ihrer ſchließlich ſämmtlich mehr oder weniger 
überdrüſſig wurde — der Boulanger⸗Rummel und der Ruſſen⸗ 
Kultus ſind Zeichen des Ueberdruſſes unter der neuſten Republik 
— ſo, und noch ſehr viel ſchneller, wird die Volksvertretung der 
aus ihr heraus gebildeten Regierungen überdrüſſig. Dabei 
gehorcht ſie Stimmungen und Verſtimmungen, über deren Be⸗ 
rechtigung ſie ſich ſelbſt keine Rechenſchaft giebt. Sie kennt ihre 
Macht und macht davon Gebrauch, unbekümmert um die Folgen. 
Denn, ſo ſagt ſich ein jeder Abgeordneter faſt, wenn alle Stränge 
reißen und ſich ſonſt kein neuer Miniſter finden will, biſt du ja 
ſelbſt da. Der franzöſiſche Abgeordnete hält ſich für den gebore⸗ 
nen Miniſter, und da für die Miniſterwürde keinerlei beſtimmtes 
Studium oder Beamtenlaufbahn erforderlich iſt, — es giebt 
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Die Irauen und der Gbeſtand im 
deutſchen Sprichwort. 

Von Gertrud Gräfin Bülow v. Dennewitz. 

REES EEE (Nachdruck verboten.) 
ee Schluß.) 

Schließlich wird der Heirathsluſtige vor den Unzuträglich⸗ 
keiten einer gemiſchten Ehe gewarnt, und der Witwer ermahnt, 
ſeinen Kindern keine ſchlechtgewählte zweite Mutter zu geben. 
„Stiefkinder und Spitalſuppen find jelten felt.“ Im allgemeinen 
giebt das Sprichwort den vortrefflichen, nur nicht immer aus⸗ 
führbaren Rath: „Ein Jeder frei ſeines Nachbars Kind, dann 
weiß er, was er findt.“ 

Die Ausſprüche über die Art, wie der Frauen Gunſt zu 
gewinnen ſei, enthalten manches Wahre, doch auch manche Ueber 
treibung. Einige erklären das Werben für äußerſt beſchwerlich 
wegen der Unberechenbarkeit weiblicher Launen, andere für ein 
Kinderſpiel, man müſſe die Weiber nur bei ihrer Eitelkeit faſſen 
und ſich durch ihre Koketterie nicht irre machen laſſen. „Der 
Weiber Sinn iſt jo gericht“, was fie gern haben, deß wehren fie ſich.“ 
Auch braucht der Freier einen Korb noch nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden als endgiltige Abweiſung zu nehmen, denn „Frauen ſind 
Wetterfahnen“ und „zwiſchen eines Weibes Ja und Nein läßt 
ſich keine Nadelſpitze ſtecken.“ Auf manches Jungfräulein macht 
das Hofiren, Schmeicheln und Schmachten keinen Eindruck, ſie 
will mit Sturm erobert ſein wie eine Feſtung. > 

Nun folgen die Vorſchriften über die Erziehung und Be: 
handlung der Frauen im Eheſtande. Die Grundregel lautet: 
„Manneshand oben“, denn „Weiberregiment nimmt ſelten ein 
gut End.“ Darum muß vor allem der Eigenwille der Frau 
gebrochen werden. Selbſtſtändiger Erwerb taugt nichts für eine 
Ehefrau, weil er ſie dazu verleitet, ſich unabhängig zu fühlen 
und den ſchuldigen Reſpekt vor dem Eheherrn bei Seite zu ſetzen. 


Mittwoch, den 30. Mai 


allerdings auch keinerlei Miniſterpenſionen, ſo iſt die Annahme 
eines jeden franzöſiſchen Abgeordneten, daß er auch einmal 
Miniſter werden könne, durchaus kein überſchwängliches Hirn- 
geſpinnſt. Mancher franzöſiſche Staatsmann der heutigen Repu⸗ 
blik hat ſeinem Vaterlande viel genützt, man hat ihm auch ſeine 
Verdienſte gedankt. Aber ſo weit geht der Dank nicht, daß man 
nun einen bewährten Miniſter auf ſeinen Seſſel ruhig ausharren 
läßt. Hat der Miniſter zu geringe Autorität, ſo verſchwindet er 
im Nu, hat er zu viel Autorität und zeigt er eine feſte Hand, ſo 
geht es mit dem Verſchwinden nicht viel weniger ſchnell; denn 
alles kann die franzöſiſche Volksvertretung vertragen, nur nicht 
ein Miniſterium, das durch ſeine Bedeutung die Kammer ſelbſt 
in den Schatten ſtellt. Man jubelt wohl einer großen Rede zu 
und klaſcht ihr lauten Beifall, aber morgen kann daſſelbe Mini- 
ſterium ein nettes Mißtrauensvotum erhalten. Weshalb das jo 
geſchieht? Ja, das weiß man oft genug ſelbſt nicht. Die 
augenblickliche Stimmung war eben ſo, und nur ihr entſprechend 
wurde gehandelt. Dem ſchnellen Entſchluß der Augenblicksſtimmung 
verdankt Frankreich ſo manche, manche große Vortheile; das Land 
hat von den unüberlegten Entſcheidungen aber noch weit mehr 
Schaden gehabt. Dieſer Charakterzug der franzöſiſchen Volks⸗ 
vertretung, der ganzen franzöſiſchen Nation iſt es, welcher den 
Frieden Europas immer und ewig als ſchwankend erſcheinen läßt. 

Es giebt für jede franzöſiſche Regierung nur eine auswärtige 

Politik, an der alle feſthalten, mag nun ein Radikaler oder ein 
Gemäßigter das Steuerruder des Staates in der Hand haben. 
Dem Chauvinismus, dem Zaren und der Revanche⸗Idee huldigen 
ſie alle, alle, ohne jedwede Ausnahme. Ein Miniſterium in 
Paris kann überhaupt keine andere Politik haben, als dieſe nach 
außen hin, auch die friedfertigſten Beſtrebungen würden einge⸗ 
ſchränkt durch ein Dutzend Agitatoren. Aber in der inneren 
franzöſiſchen Politik machen ſich mehrere ſehr, ſehr große Schwie⸗ 
rigkeiten geltend, über die in der Zukunft noch viele Staats⸗ 
männer ſtürzen werden. Da haben wir die ſoziale Frage. Die 
ſtarke radikale Partei hat ſich ſehr weit hinüber zur ſozialiſtiſchen 
geneigt, und macht mit dieſer in den meiſten Dingen gemeinſame 
Sache. Der Taumel mit den Anarchiſten hat hieran wenig 
ändern können, der Pariſer hat an die Anarchiſten⸗Attentate ſich 
heute gerade ſo gewöhnt, wie an die Anarchiſten⸗Hinrichtungen. 
Radikale und Sozialiſten ſind es ja auch geweſen, welche im 
Verein mit einem Theil der Monarchiſten, welche dem Kabinet 
wegen ſeines Streites mit den katholiſchen Biſchöfen grollten, die 
letzte Kriſis herbeiführten. Nimmt aber das neue Miniſterium 
nun radikale und ſozialiſtiſche Geſichtspunkte in ſein Programm 
auf, ſo hat es ſofort die ganze Maſſe der Monarchiſten und Ge- 
mäßigten gegen ſich, und eine neue Kriſis iſt da. Neben dem 
Zankapfel der ſozialen Frage ſtehen die Beziehungen zur katho⸗ 
liſchen Kirche. Die Stimmungen drängen bald hinüber, bald 
herüber, und ganz kleine Zwiſchenfälle haben hier ſchon ernſte 
Kriſen verurſacht. Dann iſt die von Jahr zu Jahr ſchwieriger 
werdende Finanzfrage in Betracht zu ziehen. Für Militär⸗ und 
Marinezwecke iſt zwanzig Jahre hindurch Geld geradezu ver⸗ 
ſchleudert, und das kann am Ende auch der reichſte Staat nicht 
aushalten. Die Einnahmen ſtehen durchaus nicht mehr im Ver⸗ 
hältniß zu den Ausgaben, und die neuen Summen, welche trotz 
der unendlich ſchweren Belaſtung des Landes aufgebracht werden 
müſſen, ſind ſo groß, daß ſie mit den Anforderungen im Reichs⸗ 
tage nicht zu vergleichen ſind. Für Frankreich nehmen nun die 
mageren Jahre ihren Anfang, und ſie treten ſofort in größter 
Schärfe auf. Man kann geſpannt ſein, wie man jenſeits der 
Vogeſen zurecht kommen wird. 
— — 
„Eine Frau, die verdient, und eine Henne, die Eier legt, ſind ſchlimmer 
als der Teufel im Hauſe.“ Der Mann ſoll auch ſogar einer 
verſtändigen Frau nicht zu viel Einfluß einräumen; er mag ihren 
Rath immerhin anhören, aber mit Vorſicht und mit Vorbehalt 
ſeiner Autorität. „Weiberrath und Rübenſaat gedeihen nur alle 
ſieben Jahr.“ Niemals aber darf er ihr ein wichtiges Geheimniß 
anvertrauen, denn „Frauen und Verſchwiegenheit ſind ſo gern bei 
einander wie der Teufel und das Weihwaſſer.“ 

Mit den zahlreichen weiblichen Fehlern und Schwächen als: 
Lügenhaftigkeit, Verſtellung, Trägheit, Zankſucht, Zimperlichkeit, 
kindiſche Begehrlichkeit, Putzſucht uſw. muß der Mann rechnen 
und ſein Verhalten darnach einrichteu. Es iſt eine ſchwere Auf⸗ 
gabe, aber „wem Gott ein Weib giebt, dem giebt er auch Geduld.“ 

An ruſſiſch⸗ſibiriſche Sitten erinnernd find die in Zahl und 
Variationen ſehr reichen Sprichwörter, welche die Anwendung 
des eheherrlichen Züchtigungsrechts empfehlen. „Frauen, Eſel und 
Nüſſe verlangen derbe Küſſe.“ Nachgiebigkeit und Zärtlichkeit 
wecken nur den Widerſpruchsgeiſt des Weibes, dagegen läßt ſie ſich 
eine wohlverdiente Züchtigung in der Regel willig gefallen. „Eine 
gute Frau nimmt Beulen für Liebesſiegel.“ 

Andere Sprichwörter drücken die Ueberzeugung von der 
gänzlichen Erfolgloſigkeit der Prügelſtrafe als Korrektionsmittel 
aus. „Wer ſein Weib ſchlägt, der macht ſich drei Faſttage und 
ihr drei Feiertage,“ denn ein Weib hat keine größere Freude, als 
wenn ſie ſich an ihrem Mann rächen kann. Einige wenige ver⸗ 
werfen die rohe Behandlung des ſchwächeren Geſchlechts. „Ein 
Weib zu ſchlagen, iſt keine Kunſt, aber eine Schande.“ a 

Was dem Familienoberhaupt bei der Erziehung der Gattin 
vielleicht nicht mehr gelingen will, das ſoll er um ſo angelegentlicher 
bei ſeinen Töchtern zu erreichen ſtreben. Selbſtverſtändlich muß 
er an dieſen alle Tugenden ausbilden, welche für den Eheſtand 
erſprießlich ſind: Beſcheidenheit, Arbeitſamkeit, Mäßigkeit im 
Vergnügen. Je eher er ſie an den Mann bringt, deſto beſſer. 
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Deutſches Meich. 

Am Sonntag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
nach der Garniſonkirche in Potsdam und wohnten dort dem 
Gottesdienſte bei. Nachmittags unternahm der Kaiſer eine Segel⸗ 
fahrt auf den Havelſeen, wozu verſchiedene Einladungen ergangen 
waren. Am Montag früh machte der Monarch einen längeren 
Spazterritt und hörte die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets, 
des Vizeadmirals Hollmann und des ſtellvertretenden Chefs des 
Marinekabinets. — König Albert von Sachſen trifft heute 
(Dienſtag) Abend in Berlin ein und nimmt im kgl. Schloſſe 
Wohnung. — Dem Vernehmen nach wird der drittälteſte Sohn 
des Kaiſerpaares, Prinz Adalbert, geb. 14. Juli 1884, bereits 
am Donnerſtag zum Offizier ernannt werden und bei der in 
Potsdam an dieſem Tage ſtattfindenden Parade zum erſten Mal in 
der Front des 1. Garde⸗Regiments z. F. erſcheinen. Die um 
etwa 6 Wochen früher, als jont üblich, erfolgende Ernennung 
des Prinzen zum Offizier erfolgt, wie es heißt, mit Rückſicht 
darauf, daß der Kaiſer am 14. Juli, an welchem Tage Prinz 
Adalbert ſein 10. Lebensjahr vollendet, ſich auf der Nordlands⸗ 
reiſe befinden wird. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des KönigsOtto von Bayern 
ſchreibt der „Hamb. Korr.“: Was den armen König betrifft, der 
am 27. April ſein 46. Lebensjahr vollendete, ſo beſtand vor 
einiger Zeit die Uebung, in regelmäßigen Zwiſchenräumen eine 
amtliche, auf ärztlichem Befund bafirte Mittheilung über ſeinen 
Zuſtand zu veröffentlichen. Man iſt davon abgekommen, weil 
das Bullettin immer wieder das Gleiche beſagen mußte. König 
Otto iſt ſeit 19 Jahren im Zuſtande tiefſten Wahnſinns; früher 
hier und da bemerkbare lichte Augenblicke ſind ſeit Jahren gänzlich 
verſchwunden. Er vegetirt in ſtumpfer Blödheit, ein Gegenſtand 
des tragiſchen Kontraſtes mit ſeiner Umgebung. Das geiſtige 
Leiden hat aber, abgeſehen von vorübergehenden kleinen Störungen, 
das körperliche Allgemeinbefinden kaum zu beeinfluſſen vermocht. 

Nord Oſtdeutſche Gewerbeaus ſtellung. Wie das Komitee 
der Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbeausſtellung mittheilt, hat ſich, gleich 
dem Reichskanzler Graf Caprivi, auch der Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts Hollmann bereit erklärt, die im Jahre 1895 
in Königsberg i. Pr. ftattfindende Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbeaus⸗ 
ſtellung unterſtützen zu wollen. Er ſtehe einer Betheiligung der 
kaiſerlichen Marine an der Ausſtellung wohlwollend gegenüber 
und ſtelle dem Komitee anheim, Anträge wegen Beſchickung der⸗ 
ſelben an ihn zu richten. 

Amtliches Wahlergebniß. Bei der Reichstagserſatzwahl 
in Plauen i. V. erhielten Geriſch (Soz.) 9919, Uebel (Kartell⸗ 
kandidat) 6000, Schubert (konſ.) 2667 und von Schwarze 
(frſ.) 1999 Stimmen. Es findet ſomit zwiſchen Geriſch und Uebel 
eine Stichwahl ſtatt. 

Der Rock der Reſerviſten. Es war mitgetheilt, die Be⸗ 
kleidungsabtheilung des Berliner Kriegsminiſteriums habe 
Anfangs Mat eine Verfügung erlaſſen, wonach in Zukunft die 
Truppentheile nicht mehr verpflichtet ſind, den zur Entlaſſung 
kommenden Reſerviſten die Uniform mitzugeben. Die Mittheilung 
wird jetzt von anderer Seite für falſch erklärt. 

Die zweijährige Dienſtzeit. Der ſoeben erſchienene 
Jahrgang 1893 der v. Löbell'ſchen Jahresberichte über die Ver⸗ 
änderungen und Fortſchritte im Militärweſen äußert ſich in 
ſeiner Ueberſicht über die Taktik der Infanterie ungemein günſtig 
über die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, indem er Folgen: 
des ſagt: „Die im Jahre 1893 für die deutſche Infanterie ein⸗ 
geführte zweijährige Dienſtzeit hat einen Einfluß auf den taktiſchen 
Ausbildungsgang der Truppen nicht geübt. 
„Rüben nach Chriſttag, Aepfel nach Oſtern und Mädchen über 
dreißig Jahre haben den beſten Geſchmack verloren.“ Sie ſollen 
nicht allzu wähleriſch ſein, ſondern „ſich aufſetzen, wenn der Wagen 
kommt.“ Eine allgemeine Regel lautet: „Ein Mädchen unter 
zwanzig Jahren muß einen älteren, eine von dreißig Jahren 
einen eben ſo alten Mann heirathen, iſt ſie vierzig und darüber, 
ſo nehme ſie was kommt.“ 

Im Verhältniß zu der Unmenge von ſprichwörtlichen Aeuße⸗ 
rungen, welche zu Ungunſten des weiblichen Geſchlechts ausfallen, 
bilden die guten Zeugniſſe der Frauenfreunde und Verehrer nur 
eine ſehr kleine Zahl. Selbſt dieſe Lobredner übergehen die 
Tugenden der ledigen weiblichen Weſen, wie z. B. ſchweſterliche 
und bräutliche Liebe, mit Stillſchweigen; deſto lauter rühmen fie 
die Tugenden der guten Hausfrauen und die Lichtſeiten des 
heiligen Eheſtandes. Ohne Frau zur Seite hat der Mann kein 
Glück weder morgen noch heute,“ doch: „Iſt eine liebe Frau im 
Haus, ſo lacht die Liebe zuͤm Fenſter hinaus.“ Sie iſt „des 
Mannes Ehrenkrone“ und ſeine Gehilfin im weiteſten Sinne des 
Wortes. „Ein treues Weib that mehr bei ihrem Mann, denn 
drei fromme Männer bei ihren Weibern.“ 

Das höchſte Lob erhalten die Mütter für ihre nie alternde, 
nie ermüdende aufopferungsvolle Liebe, welche die Vaterliebe bei 
Weitem übertrifft. „Es iſt beſſer einen reichen Vater verlieren, 
als eine ſorgſame Mutter.“ Ihrem Segen wohnt eine beſondere 
Kraft inne. „Einer Mutter Gebet kein Heiliger widerſteht.“ 

Ein Ueberblick über die angeführten Sprichwörter giebt den 
Eindruck, daß ſeitens der Männer den Frauen nicht allgemeine 
Anerkennung und ein beſonderes Wohlwollen gezeigt wird. Auf 
jene Männer, die mit Vorliebe derartige Sprichwörter anwenden, 
dürfte das Wort paſſen: „Wer die Frauen nicht achtet und ehrt, 
iſt auch einer guten Frau nicht werth!“ : 
Ende — 


— 


Die Einführung hat 


trugen ſich mit Rücktrittsgedanken, 


* 


ſogar dazu beigetragen, einen Vortheil von großer taktiſcher Be⸗ 


deutung, den die deutſche Infanterie ſo wie ſo ſchon vor allen 
anderen Infanterien beſaß, noch zu vergrößern. Der Friedens⸗ 
ſtand der deutſchen Infanteriekompagnie iſt nunmehr im Frieden 
auf 150 Köpfe im Minimum erhöht worden. Das bedeutet aber 
nicht allein eine taktiſche Ausbildung und Verwendung, die den 
Verhältniſſen des Krieges näher kommt, als in irgend einer 
anderen Infanterie des Kontingents, ſondern es bedeutet auch einen 
ſehr beachtenswerthen Vortheil in der taktiſchen Zuverläſſigkeit der 
Infanterie im Kriege ſelbſt. Dieſe Momente müſſen demnach 
bei der Abſchätzung des taktiſchen Werths der deutſchen Infanterie 
ſehr in Betracht gezogen werden.“ 

Der Berliner Brauereikrieg. Im Berliner „Vorwärts“ 
war mitgetheilt, daß der Abſatz der boykottierten Brauereien ſich 
um vier Fünftel vermindert habe. In einer Zuſchrift an die 
„Nat.⸗Ztg.“ wird mitgetheilt, daß davon gar keine Rede ſei, der 
Ausfall betrage trotz Boykotts und kühlen Wetters nur etwa ein 
Achtel der ſeitherigen Produktion. Von einem Nachgeben der 
Brauereien ſei unter dieſen Umſtänden gar keine Rede. 

Zu der geplanten und verſchiedentlich ſchon durchge- 
führten neuen Infanterie⸗Ausrüſtung ſchreibt die „Kreuzztg.“ noch, 
daß wahrſcheinlich auch neue Stiefel angeſchafft werden dürften. 
Der jetzige Infanterieſtiefel wiegt an 2 Kilo das Paar. Der 
ruſſiſche Infanterieſtiefel gelte als ein vorzüglicher Marſchſtiefel. 
Die Sohle ſei dauerhaft und feſt gearbeitet, das Oberleder kräftig, 
der Schaft lang und leicht, und trotzdem ſei dieſes Schuhzeug 
nur halb ſo ſchwer, wie das heutige deutſche. 

Senſations⸗Klatſch. In verſchiedenen Zeitungen waren 
in den letzten Tagen Meldungen von allerlei Kriſengerüchten zu 
leſen, die ſich auf den erſten Blick als Klatſch erwieſen. Die 
Stellung des preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg 
ſollte erſchüttert ſein, der preußiſche Juſtizminiſter ſich mit Rück⸗ 
trittsgesanken tragen, weil der Kaiſer ſich zu Gunſten des Berliner 
Landgerichtsdirektors Brauſewetter ausgeſprochen habe, während 
Herr v. Schelling deſſen Verhalten in dem jüngſten Prozeß gegen 
acht Berliner Redakteure verurtheilte, und endlich ſollte das 
Kultusminiſterium frei werden, weil Herr Dr. Boſſe der Nach⸗ 
folger des Herrn von Schelling würde. Weiter ſollte der eher 
malige preußiſche Finanzminiſter Hobrecht Oberpräſident von 
Schleſien werden. — Zur Kennzeichnung dieſer Dummheiten mag 
nur auf die Thatſache hingewieſen ſein, daß der Kaiſer zur Zeit, 
als der Konflikt mit dem Juſtizminiſter eingetreten ſein ſollte, 
gar nicht in Berlin oder Potsdam, ſondern in Oſt⸗ 
preußen war. 
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Ruslan. 
ODeſterreich⸗ Ungarn. 

Die ungariſche Kriſis gilt als abgeſchloſſen, wenn auch 
keine offizielle Darlegung erfolgte. Heute Dienſtag treffen die unga⸗ 
riſchen Miniſter wieder in Wien ein. Der Herzog Alfred von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha hat dem Kaiſer Franz Joſeph einen Beſuch abgeſtattet und 
iſt unter den üblichen Ehrungen empfangen worden. — Eine galiziſche 
Landesausſtellung in Lemberg wird am 5. Juni vom Bruder des Kaiſers 
in beſonders glänzender Weiſe eröffnet werden. — Das harte Urtheil 
gegen die Rumänen im ge Prozeß in Klauſenburg hat Ruheſtö⸗ 
rungen hervorgerufen. So kam es in Karlsburg zur offenen Auflehnung 
gegen die Polizei. Militär mußte die Ruhe wieder herſtellen. Auch in 
anderen Städten erfolgten Ausſchreitungen. — Im Lemberger Bezirk 
verurſachten die ſtreikenden Ziegelarbeiter Ruheſtörungen. Man glaubt 
nicht an eine längere Dauer des Ausſtandes. 

Italien. 

Daß die radikalen Abgeordneten in der Deputirtenkammer zu Rom 
einen tüchtigen Sparren haben, hat ſich wieder einmal gezeigt. Der durch 
ſeine Tollheiten bekannte Deputirte Imbriani forderte von der Regierung 
nichts geringeres, als daß fie zu Gunſten der in Klauſenburg verurtheilten 
Rumänen eintreten ſollte, weil die Rumänen, unter öſterreichiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſchmachtend, ein lateiniſches Volk ſeien. Premierminiſter Crispi 
lehnte die Antwort ab, und Herr Imbriani machte darauf ſolchen Lärm, 
daß der Präſident die Sitzung ſchließen mußte. — Der Zuſtand des er⸗ 
krankten früheren Miniſters Nicotera iſt hoffnungslos. 

Rußland 

Der Zar reformirt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Der ſoeben vom Zaren erlaſſene Ukas, welcher eine ſtändige, ihm 
direkt untergebene Kommiſſion zur Prüfung der geſammten Beamten⸗ 
Ernennungen einſetzt, war eine gänzliche Ueberraſchung für jedermann und 
bildet eine ernſtliche Beſchränkung der Amtsgewalt der Miniſter und der⸗ 
jenigen, welche bisher das Recht hatten, ihre Reſſortbeamten zu ernennen 
und zu verabſchieden. Der Ufas, der vom Publikum jehr beifällig auf⸗ 
genommen wird, ſoll beſonders dem Protektions⸗ und Beſtechungsweſen, 
wodurch auch viele von den jüngſt als politiſch verdächtig verhafteten Be⸗ 
amten ihre Stellungen erlangt haben, ein Ende machen. Die Miniſter 
haben aber ihre Pläne in dieſer 
Be bereits aufgegeben, da ſie bei dem Kaijer doch nicht durch⸗ 
ringen. 

Frankreich. 

Die Miniſterkriſis in Paris iſt noch nicht definitiv abge⸗ 

ſchloſſen, kann aber jeden Moment zum Abſchluß kommen, wenn ſonſt 


um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 

„Wieviel Hausſchlüſſel beſaß Wilſer?“ frug er leichthin. 

„Nur den einzigen dort,“ entgegnete die Vicewirthin. „Jede 
Partei im Haufe hat nur einen Hausſchlüſſel.“ 

„Die Möglichkeit, daß etwa nach Thorſchluß noch jemand 
geſtern Abend das Haus verlaſſen haben kann, liegt alſo nicht 
vor?“ forſchte der Kommiſſar von neuem. 

„Durchaus nicht!“ verneinte Frau Schmidt mit eifrigem 
Kopfſchütteln. „Ich habe ſelbſt geſchloſſen geſtern Abend — der 
Herr Polizeilieutenant hat übrigens ſchon im Haus herumgefragt 
— es iſt geſtern Abend niemand nach Zehn vom Hauſe fortge⸗ 
gangen oder hat jemanden, der nicht ins Haus gehört, heraus» 


gelaſſen.“ 5 


„Nur Dokter Wilſer ging an Ihnen vorüber?“ frug Bock. 

„Nur der!“ 3 

Wieder beſprachen ſich die Beamten mit einander. 

„Mir wills nun einmal nicht in den Kopf, daß unſer Rechts⸗ 
anwalt, dieſer fähigſte aller Juriſten unſerer Stadt, an ſich ſelbſt 
zum Verräther geworden ſein ſoll!“ brummte Wachtel. ö 

„Aber die Möglichkeit, daß ein anderer die That vollbracht 
haben kann, erſcheint jetzt ſchon ausgeſchloſſen,“ warf der Unter: 
ſuchungsrichter in überlegenem Tone ein. i 

Statt jeder Antwort eilte der Kommiſſar in die anſtoßende 
Kammer und leuchtete dieſe gründlich ad. 

„Sagen Sie einmal, Herr Doktor,“ rief er dann, „iſt es 
möglich, daß ein wildfremder Menſch dieſe als beſonders bösartig 
a Beſtie ohne hartnäckigen Kampf hat unſchädlich machen 

nnen?“ 

Der Arzt hatte ſich ihm beigeſellt. 

„Kein Gedanke,“ ſagte er. „Das Thier würde ſich gegen 
jeden Fremden bis zuletzt vertheidigt haben — aber es iſt ver⸗ 
ſchieden, ohne einen Laut von ſich zu geben — mit haarſcharfem 
Meſſer iſt ihm die Gurgel durchſchnitten worden!“ 

„Das hat unmöglich ein Fremder thun können!“ 
Kommiſſar. 

„Warum kann es der Herr nicht ſelbſt gethan haben?“ 


> 


rief der 


kein Zwiſchenfall neu eintritt. Die Pariſer Bevölkerung iſt ziemlich ver⸗ 
ſtimmt über die jäh hereingebrochene Kriſis und macht aus ihrem Unmuth 
über den politiſchen Wirrwar kein Hehl. Der künftige Mann am Steuer 
wird alſo Senator Dupuy, Herrn Carnots Freund, 2 der als ruhiger, 
wenn auch wenig reſpektirter Politiker aus ſeiner vorjährigen Miniſterzeit 
bekannt iſt. Mittwoch oder Donnerſtag dürfte er ſich den Kammern prä⸗ 
ſentiren, worauf dann eine zweiwöchentliche Vertagung der Sitzungen er⸗ 
folgt, damit die neuen Miniſter Zeit haben ſich einzuarbeiten. Eins der 
erſten Geſchäfte der neuen Regierung wird ein Proteſt gegen den neuen 
Kolonialvertrag zwiſchen England und dem Kongoſtaate ſein. 
Serbien. a 

König Milan will Serbien im Auguſt wieder verlaſſen. So 
ſagt er wenigſtens; wahrſcheinlich hofft er bis dahin in Serbien ſeine 
leeren Taſchen hinreichend gefüllt zu haben. Die Arbeiter in der geheimen 
Belgrader Patronenfabrik wurden vom Gericht freigeſprochen, weil der 
Werkſtätteninhaber ä von Kaufleuten vorweiſen konnte. 
Es wird nunmehr recherchirt, was die Beſteller mit dem großen Munitions⸗ 
Vorrath angefangen haben. 

Orient. 

An der per ſiſch⸗türkiſchen Grenze iſt es zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen perſiſchen Truppen und türkiſchen Kurden 
gekommen. Trotz erlittener Verluſte ſchleppten die Kurden doch viele 
Rinder und Pferde fort. Die Perſer bereiten ſich zu einem Rachezug auf 
türkiſches Gebiet vor. — Im Paſchalik Bagdad ſind an zwei Orten Un⸗ 
ruhen einer religiöſen Sekte der Jeziden ausgebrochen. 

Amerika. 

Der Konflikt zwiſchen Braſilien und Portugal iſt noch nicht definitiv 
beigelegt, aber dem Ausgleich nahe. Die braſilianiſche Regierung hat 
bereits die Vermittelung Englands in dem Streite angenommen. Die 
portugieſiſchen Flottenoffiziere, die während der braſilianiſchen Revolution 
ihre Vollmachten überſchritten haben, kommen vor ein Kriegsgericht. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 28. Mai. Von angeſehenen Bürgern unſerer Stadt wurden 
in den letzten Tagen eifrige Berathungen über die Begründung eines 
Schützenvereins gepflogen. Die meiſten Schwierigkeiten macht die Plaßfrage; 
jedoch ſoll auch dieſe bereits inſofern einer glücklichen Löſung entgegen- 
ſehen, als Herr Beſitzer M. unter coulanteſten Bedingungen ſeine pracht⸗ 
volle Wieſe als Schießplatz hergeben will. — Dem Gaſtwirth Kunz in 
— wurden in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mittels 
Einbruchs Betten, Kleider u. a. Sachen im Werthe von ca. 900 Mk. ge⸗ 
ſtohlen. — Das Herrn Barth⸗Drzonowo gehörige Gut ſoll in 11 Renten⸗ 
güter aufgetheilt werden. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 27. Mai. Das vom Lehrer D. in 
Kaldus gefundene e aus Bernſtein wird dem Herrn Oberpräſi⸗ 
denten für die Marienburg übergeben werden. 

— Gollub, 27. Mai. Nach dem bereits ausliegenden Situationsplan 
für die Bahn Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg wird der Hauptbahnhof zwiſchen 
Auguſtowo und Gut Gollub, ferner werden Halteſtellen in Oſtrowitt und 
Neumühl angelegt werden. Von hier aus ſoll eine Petition an den 
Part Kriegsminiſter abgeſandt werden, den Bahnhof der Stadt näher zu 

egen. 

— Brieſen, 27. Mai. Die ſich ſchnell vollzie hende Beſiedelung des 
Anſiedelungsgutes Rynsk hat zu der Nothwendigkeit geführt, die Bildung 
von Landgemeinden aus dem 16 500 Morgen großen Gutsbezirk in die 
Wege zu leiten. Es ſoll aus dem Hauptgute Rynsk mit den Vorwerken 
Franulka und Roßgarten, aus den Vorwerken Ludowitz, Marianken, 
Janowo, aus Orzechowko und Sablonowo, endlich aus Czyſtochleb und 
Mühlenland je eine Gemeinde gebildet werden. 

— Marienwerder, 26. Mai. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Im 
Kreiſe Strasburg ſind einer Mittheilung vom 14. April zufolge 22 Erkran⸗ 
kungen an Flecktyphus, darunter 3 mit tödlichem Ausgang, feſtgeſtellt worden. 
Der erſte Fall trat bereits Mitte Januar auf einem unmittelbar an der 
ruſſiſchen Grenze gelegenen Gute bei einem aus Ruſſiſch⸗Polen 
ſtammenden Arbeiter auf, der ſich wahrſcheinlich durch den Verkehr mit 
Perſonen aus dem ruſſiſchen Grenzbezirk inſiziert hat. Ende Januar bezw. 
Anfangs Februar übertrug ſich die Krankheit auf zwei mit ihm zuſammen⸗ 
wohnende Arbeiter, von dieſen auf einen Gutsarbeiter, alsdann noch auf 
neun Perſonen. Durch einen der zuerſt Erkrankten wurde die Seuche nach 
einem 5 km von Strasburg entfernten Ort verſchleppt, woſel bſt fünf ſeiner 
Angehörigen erkrankten und einer ſtarb. Durch den Verkehr mit dieſer 
Familie zog ſich der Lehrer die Krankheit zu, die bei ihm mit dem Tode 
endete. Auf Veranlaſſung des Kreisphyſkus, der die Kranken am 17. 
März amtlich unterſuchte, erfolgte deren Ueberführung nach dem Kranken⸗ 
haus zu Strasburg. Hier übertrug ſich der Flecktyphus auf den Kranken⸗ 
hauswärter und auf einen wegen eines andern Leidens in Behandlung 
befindlichen Kranken. Der Kreisphyſikus, der ſich bei der Unterſuchung 
am 17. März infiziert hatte, wurde am 24. desſelben Monats betllägerig 
und ſtarb am 5. April. 

— Marienburg, 27. Mai, Heute fand das von etwa 300 Perſonen 
beſuchte Provinzial⸗Taubſtummenfeſt ſtatt, welches mit Gottesdienſt und 
Abendmahl in der evangeliſchen und katholiſchen Kirche ſeinen Anfang nahm. 
Nach dem feierlichen Akte verſammelten ſich ſämmtliche Taubſtummen im 
Geſellſchaftshauſe zum gemeinſamen Mittageſſen mit den Lehrern der 
hieſigen Anſtalt, wobei Herr Direktor Hollenweger auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ein Hoch ausbrachte. Mit Unterhaltung, Spielen und einigen in 
Geberdenſprache aufgeführten Pantomimen wurde der Nachmittag und Abend 
de del und Abends fuhren die meiſten Taubſtummen mit den Zügen 
wieder heim, 

— Konitz, 20. Mal. Eine grauenhafte Scene ſpielte ſich geſtern 
Abend in der Wohnung des Arbeiters Grunow hierſelbſt ab. G. kam wie 
gewöhnlich in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe, dort ergriff er ohne 
jegliche Veranlaſſung ein Meſſer und ſtieß es feiner 18jährigen Tochter in 
den Leib und brachte ihr eine furchtbare Verwundung bei. Da 1 


Hilfe ſoſort zur Stelle war, gelang es zwar die Schwerverletzte am Leben 
— — —— — — 


meinte achſelzuckend Vock, der auf die Schwelle der Kammerthür 
getreten war. „Mir erſcheint dieſe Vermuthung zwar ſelbſt 
unwahrſcheinlich, indeſſen — jagen Sie“, unterbrach er, ſich, 
an den Arzt ſich wendend, „iſt denn ein Selbſtmord nicht 
möglich?“ 

„Ganz und gar ausgeſchloſſen!“ widerſprach der Rreisarzt. 
„Schon ein Laie muß beurtheilen können, daß niemand ſolche 
gräßliche Verwundung ſich ſelbſt zufügen kann — ſolchenfalls 
geh 10 Schnittrichtung von oben nach unten und nicht um⸗ 
gekehrt. ö 

„Alſo wirklich ein brutaler, vollendeter Mord!“ murmelte 
Bock, die Stirn in finſtere Falten legend. 

Er promenirte mit über der Bruſt verſchränkten Armen 
einigemal im Zimmer auf und nieder; kopfſchüttelnd blieb er dann 
vor der auf der Diele befindlichen Buckſtabeaſpur ſtehen und be⸗ 
trachtete dieſelbe. 

„Soviel Anhaltspunkte, ſoviel Räthſel!“ verſetzte er. „Es 
will auch mir nicht in den Kopf, daß dieſer ſcharfſinnige Juriſt 
ſich ſelbſt zur Anzeige gebracht haben ſollte — und doch — nach 
Lage der Sache —“ 

Er brach achſelzuckend ab. 

„Unſere Pflicht hier iſt erfüllt — der Herr Polizeilieutenant 
wird die Wohnung verſiegeln und für U berführung der Leiche 
ſorgen. Sie,“ fügte er zu den beiden Frauen hinzu, „finden 
ſich heute Nachmittaz 4 Uhr in meinem Amtszimmer ein, um 
Ihre Ausſagen zu Protokoll zu geben — und nun voran!“ ſchloß 


er, die Hand auf den Arm des Kommiſſars legend. „Wir haben 


keinen Augenblick zu verlieren. Sie begleiten mich zum Rechts⸗ 
anwalt Wilſer — ich bin begierig, was dieſer Herr zu unſeren 
Entdeckungen zu ſagen hat —“ 

„Ich fürchte, unſer Gang dorthin endigt mit einer Verhaf⸗ 
ung!“ bemerkte der Kommiſſar leiſe, während er unmuthig mit 


den Achſeln zuckte. 
Drittes Kapitel. 


Es war inzwiſchen zwei Uhr Nachmittags geworden. 

„Wir werden direkt nach der Privatwohnung des Rechts⸗ 
anwalts fahren müſſen, wenn wir ihn treffen wollen,“ meinte 
der Kommiſſar. „Seine Kanzlei iſt um dieſe Zeit geſchloſſen.“ 

„Hat er heute nicht auf dem Kriminalgericht zu thun?“ frug 


Sein Untergebener verneinte, er hatte den Terminzettel am 


zu erhalten, doch zweifelt man an ihrem Aufkommen. 


auf der Ottomane.“ 


ſofort in Salt genommen. 5 
„= Neidenburg, 27. Mai. Wozu der Aberglaube gut iſt und wi 
viele Anhänger derſelbe in hieſiger Gegend noch hat, bewelſt folgender Fall: 
Einem Hirten in Kl. Koslau wurde im Herbſt v. J. ſein mühſam er⸗ 
ſpartes Geld im Betrage von über 300 Mark mittels Einbruchs entwendetz 
auf Verdachtsgründe hin wurde der Maurer B. gefänglich eingezogen und 
unter Anklage geſtellt, nach einer Unterſuchungshaft von vier Monaten in⸗ 
deſſen von der hieſigen Strafkammer wegen mangelnden Beweiſes freige⸗ 
ſprochen. Nun verreiſte die Frau jenes Hirten und als ſie nach zwei 
Tagen zurückkehrte, verbreitete ſich im Dorſe das Gerücht, ſie wäre bei 
einem „weiſen Manne“ geweſen, welcher prophezeit hätte, daß der Dieb 
innerhalb vier Wochen ſterben müßte, falls er nicht das Geld an einer 
beſtimmten Stelle niederlegen würde; der Erfolg blieb nicht aus; nach noch 
nicht einer Woche fand die Beſtohlene in einem Steinhaufen das Geld, an 
welchem nur 20 Mark fehlten. Die. gerichtliche Unterſuchung ift nun wieder 
aufgenommen Abe Be 

— Schneidemühl, 26. ai. Ein ſenſationeller Prozeß wird ſi 
nächſtens vor der Strafkammer des hieſigen Vaubgerichle pe [is 
find nämlih der Verleger des „Schneidemühler Tageblattes“ und 34 
Mitglieder des hieſigen freien Lehrervereins von der Staatsanwaltſchaft 
wegen Beleidigung der Stadtverordneten Rechtsanwälte Dr. Glaß und 
Köpp angeklagt. Die beiden Stadtverordneten batten ſich nämlich in einer 
Stadtverordnetenſitzung bei der Berathung der Gehaltserhöhung der Lehrer 
und Lehrerinnen an den Volksſchulen gegen die Nothwendigkeit einer Ge⸗ 
haltserhöhung in ſolcher Weiſe ausgeſprochen, daß die Lehrer bezw. der 
Lehrerverein ſich dadurch verletzt fühlten und in Folge deſſen eine Er⸗ 
klärung“ in dem „Schneidemühler Tageblatt“ veröffentlichten, durch welche 
angeblich die oben genannten beiden Herren beleidigt ſein ſollen. 

— Poſen, 28. Mai. Der dreijährige Knabe Kließ iſt geſtern auf eine 
wahrhaft beſtialiſche Weiſe ermordet worden. Der Arbeisburſche Ryback ist 
als der muthmaßliche Mörder verhaftet worden. 


Jocales. 
Thorn, den 29. Mai 1894. 


Kaiſerliche Auszeihnungen. Der Kaiſer hat, während er 
noch in Pröckelwitz weilte, dem 1. Lelbhuſaren⸗Regiment als be: 
ſondere Auszeichnung ſilbernen Behang zu feinen beiden Keſſel⸗ 
pauken verliehen. Derſelbe ſoll von bewährter Künſtlerhand 
entworfen und angefertigt werden. Ferner hat der Kaiſer dem 
Stabstrompeter Herrn Lehmann und den fünf Wachtmeiſtern 
dieſes Regiments zu ihrer bisherigen Uniform Bruſttreſſen ver: 
liehen. — Dem Oberinſpektor Tolkmitt in Pröckelwitz überreichte 
der Kaiser beim Abſchied perſönlich den Kronen⸗Orden 4. Klaſſe. 

T Perſonalien bei der Iufiz Der Gerichts⸗Aſſeſſor Oskar 
Bahr aus Zoppot iſt zum ſtändigen Hilfsarbeiter bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn ernannt worden. 

P Perſonalien bei der Poſt. Angenommen find: zu Poſtan⸗ 
wärtern: von Parpart, Vizefeldwebel in Marienwerder, zu Poſt⸗ 
gehilfen: Gabriel in Zoppot, Kauffmann in Zechlau, Schmidt 
in Graudenz. Ernannt iſt zum Ober- Poſtaſſiſtenten: der Poſt⸗ 
verwalter Dobrott in Thorn. Verſetzt find: der Poſidireklor 
Schleſier von Tilſit nach Kolberg, die Poſtaſſiſtenten Fermazin 
von Inowrazlaw nach Bromberg, Funk von Sobbowitz nach 
Altjahn, Gabriel von Königsberg (i. Pr.) nach Alleuſtein, Mar⸗ 
quardt von Köslin nach Berlin, Gehrmann von Königsberg 
(i. Pr.) nach Hamburg, Pehlow von Bromberg nach Nakel, Reich 
von Danzig nach Raikau, Sehnert von Nado k nach Kornatowo. 
In den Ruheſtand tritt der Poſtdirektor Rogage in Inſterburg. 

m Militärifhe Uebung. Von 15. Juni ab findet beim 
Fuß ⸗ Artillerie Regiment Nr. 15 in Thorn eine achtwöchentliche 
Uebung der ehemaligen Cinjährig » Freiwilligen der Provinzial: 
Fuß Artillerie aus dem Bezirk des 17. Armee = Korps, welche 
nicht — -Aſpiranten find, ſtatt. 5 a 

— Heues Sollamt. In Gurzuo — Hauptamtsbezirk Strag: 
burg Weſtpr. — wird zum 1. Juni d. Js. ein Neben⸗ Zollamt 
II. Klaſſe eingerichtet. 

Der Keiegerverein für Podgorz wird nun doch ins Leben 
treten. Am Sonnabend Abend waren einige Herren bei Trenkel 
zuſammen, um den Verein zu bilden. Zum proobiſoriſchen Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Förſter Schmidt⸗Rudak, Bahnbeamter 
Schwede und Förſter Schwerin gewählt. 

— Der Hromberger SBezichsoerband des Hundes deutfcher 
Harbier-, Feiſeur- und Perüdienmacer-Innungen hielt geſtern int: 
Schützenhauſe zu Graudenz ſeine 16. Bezirksverſammlung ab. 
Zu dem Bezirksverbande gehören die fünf Innungen Graudenz 
(22 Mitglieder), Thorn (31), Bromberg (68), Schneidemühl (25) 
und Gneſen (14 Mitglieder). Vertreten waren die Junungen 
Graudenz durch die Herren Stoermer und Czacharowski) Thorn 
Arndt, Smolbodi, Biberſtein v. Zawadzki, Bromberg: Uthte, Kleiſt, 
Franke, Heuer, Koeplin, Zielke und Jelonnek (aus Inowrazlaw), 
Gneſen: v. Koslowski; außerdem war noch der Bezirksvorſland 
durch die Herrn Köſeling, Hallmann und Seeliger, ſämmtlich 
aus Bromberp, vertreten. Aus Schneidemühl waren keine Dele⸗ 

— — — 
verfloſſenen Morgen genau ſtudirt und wußte, daß Wilſer an 
dieſem Tage keine Vertheidigung zu führen hatte. 

„Dann ungeſäumt nach der Privatwohnung des Herrn!“ 
entſchied Bock. a 

Der Kommiſſar ertheilte dem Kutſcher die nöthigen Weiſuugen, 
Bereits eine halbe Stunde ſpäter hielt das Fuhrwerk vor einem 
palaſtartigen Gebäude in einer der vornehmen Straßen des 
Stadtweſtens. 

Prüfend ließ der Unterſuchungsrichter während des Nuss 
ſteigens den Blick über die weite Flucht der Fenſterreihen, in 
deren blanken Spiegelſcheiben die Sonne funkelte, gleiten. 

„Unſer Mann wohnt im theuerſten Viertel,“ meinte er. 
„Rechtsanwalt Wilſer kann ſich's Leiten,” entgegnete Wachtel 
lächelnd. „Er ſoll das letzte Jahr über 100 000 Mark aus ſeiner 
Praxis vereinnahmt haben.“ 0 

Bock erwiderte nichts, mit den beiden Zivilſchutzleuten, die 
neben ihnen im Wagen Platz gefunden hatten, traten ſie durch 
das auf ein Klingeln vom Portier geöffnete eiſerne Gitterthor, 
ein Meiſterſtück der Schmiedekunſt, in das prächtige Veſtibül, 
das von Marmor und üppiger Goldverbrämung ſtarrte und von 
welchem aus eine mit koſtbaren Teppichen belegte Doppeltreppe 
zu den Stockwerken hinaufführte. ; 

Mit flüſternder Stimme bedeutete der Kommiſſar die Schuß: 
leute, ſich im Treppenhaus zurückzuhalten, aber jeglichen Winkes 
gewärtig zu bleiben. Er ſelbſt eilte dann dem inzwiſchen vor⸗ 
angeſchrittenen Unterſuchungsrichter nach und holte dieſen in dem 
Augenblick ein, als derſelbe den neben der Entreethür des Rechts⸗ 
anwalts befindlichen Glockenzug eben in Bewegung ſetzte. 

Nach wenigen Augenblicken wurde die Thür von innen ge⸗ 
öffnet, in ihrem Rahmen erſchien eine freundliche, ſtattliche 
Matrone, welche mit dem ſchlichtgeſcheitelten Silberhaar, den 
ſinnigernſt blickenden blauen Augen, dabei ein Hauskleid aus 
ſchwarzem Atlas mit ſchlichter Würde tragend, einen ebenſo 
8 850 wie Achtung einflößenden Eindruck auf die Beamten 
machte. 8 

„Ich bedaure lebhaft, aber mein Sohn wird Sie nicht 
empfangen können,“ meinte Frau Wilſer, nachdem ſie die beiden 
Herren über den Zweck ihres Kommens in Kenntniß geſetzt hatten. 
„Er iſt bereits feit geſtern Abend leidend und ruht gegenwärtig 


Gortſezung folgt.) 


girte erſchienen, weshalb beim Bundesvorſtande die Beſtrafung 
Nachdem Herr Stoermer⸗ 


dieſer Innung beantragt werden wird. 
Graudenz die auswärtigen Delegirten im Namen der Graudenzer 
Innung willkommen N 
Bromberg als Bezirksvorſitzender die Verſammlung mit einigen 
begrüßenden Worten und einem Hoch auf den Katjer. Alsdann 
erſtattete nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten Herr Seeliger⸗Bromberg Bericht über den im Juli v. J 
in Erfurt abgehaltenen Verbandstag ſowie über das Nachweiſe⸗ 
Büreau, bei dem ſich im letzten Geſchäftsjahr 60 Gehilfen ge⸗ 
meldet haben, von denen 52 eingeſtellt wurden; einige Gehilfen 
waren mit mangelhaften oder gar keinen Papieren verſehen. Ein 
Antrag des Bezirksvorſtandes, für die auf dem diesjährigen 
Verbandstage in Roſtock auszuſtellenden ſelbſtge fertigten Haarar⸗ 
beiten eine Prämie zu bewilligen, wurde abgelehnt. Angenommen 
wurde ein Antrag der Bromberger Innung, bett. die Beſtrafung 
der Lehrlinge, abgelehnt dagegen ein Antrag der Innung Grau⸗ 
denz, daß der Bundestag wegen der hohen Koſten nicht jedes 
Jahr, ſondern nur alle zwei Jahre abgehalten werden möge, 
desgleichen der Thorner Innung, in den Lehrbriefen für die 
Lehrlinge wieder Chirurgie als Prüfungsfach aufzuſtellen. Bei 
den Wahlen wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder wieder⸗ 
gewählt; als Oct der nächſten Bezirksverſammlung wurde Brom⸗ 
berg feſtgeſetzt. 

sp. Fünf Mitglieder des Graudenzer Audervereins unternahmen 
am Sonntag in einem Vierer eine Fahrt von Thorn nach 
Graudenz (105 Kilometer.) Sie begaben ſich Sonnabend mit 
der Bahn nach Thorn, wo fie von Mitgliedern des befreundeten 
Thorner Rudervereins, an der Spitze Herr Stadtrath Kittler, 
aufs herzlichſte empfangen wurden, verbrachten den Abend in 
Geſellſchaft der Thorner Sportsgenoſſen im Artushof und traten 
Sonntag früh um 6 Uhr, von zwei Thorner Booten eine 
Strecke weit geleitet, die Fahrt ſtromab an, die den Ruderern 
einen prächtigen Blick in die landſchaftlichen Reize des weſt⸗ 
preußiſchen Weichſelgebiets gewährte. Nach einer Ruderzeit von 
etwas mehr als 7 Stunden — es wurde nur eine kurze Früh⸗ 

— ſtückspauſe bei Fordon und eine Mittagspauſe in Kulm gemacht 
— langten die Ruderer Nachmittag wohlbehalten wieder in 
Graudenz an. 

2 Der Vaterländifhe Feauenberein begeht am Sonnabend den 
9. Juni in der Ziegelei ſein Sommerfeſt. 

88 Dampf-Straßenwalze. Auf der Liſſomitzer Chauſſee iſt ſeit 
einigen Tagen die vom Kreiſe Thorn mit einem Koſtenaufwande 
von 11000 M. beſchaffte Dampfwalze in Gebrauch genommen 
und bewährt ſich vorzüglich. Lieferant derſelben iſt die renom⸗ 
mirte Fabrik von E Drewitz hierfelbſt. 

Die Regulirung der oberen Weichſel ſcheint jetzt endlich 

in Angriff genommen zu werden. Am Sonntage iſt in San⸗ 
domierz unter dem Vorſitze des Inſpektors der Waſſerwege des 
Warſchauer Bezirks eine Kommiſſion aus ruſſiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Jugenieuren zuſammengetreten, welche ſich über die noth⸗ 
wendigen Arbeiten ſchlüſſig machen fol. Die Arbeiten ſelbſt 
werden alsbald in Angriff genommen. Der jetzige niedrige Waſſer⸗ 
ſtand und der geringe Flößerverkehr kommen denſelben ſehr zu 
tatten. 
+ Folgen einer Steuerdlefraudation. Der Rittergutsdeſitzer von 
Kawaczynski in Linowitz wurde wegen in feiner Brennerei vor- 
gekommenen Steuerdefraudationen und Kontraventionen von der 
Strafkammer in Thorn zu einer Strafe von 100 000 Mk. ver⸗ 
urtheilt. Auf eingelegte Reviſion, die er damit begründete, daß 
er von dem fachmänniſchen Brennereibetriebe nichts verſtehe und 
deshalb für Unregelmäßigkeiten nicht haftbar gemacht werden 
könne, ermäßigte das Reichsgerichts die Strafe auf 36 000 Mk., 
indem es ausführte. daß der Einwand nicht ſtichhaltig fei, wei 
ein Brennereibeſitzer ſoviel Kenntniß haben muß, um zu willen, 
ob der Brennereibetrieb den geſetzlichen Vorſchriften gemäß ge- 
geleitet wird oder nicht, weshalb auch eine gänzliche Freiſprechung 
nicht erfolgen konnte. In Folge deſſen haben Gläubiger das 
Gut zur Subhaſtation gebracht, welches am 23. Juni im Gericht 
zu Löbau verſteigert wird. 

I Vorſickt. Die Veränderlichkeit iſt die Signatur dieſes 
Frühlings. Brennende Hitze wechſelt ab mit empfindlichen Ab⸗ 
kühlungen, und daß die Nachtfröſte der letzten Woche manchen 
Schaden angerichtet haben, iſt zun Genüge bekannt. Da mag es 
denn wohl am Platze ſein, darauf hinzuweiſen, daß man auch 
gut thut, dieſen Aenderungen in der Witterung Rechnung zu 
tragen. Was einen robuſten Mann wenig oder gar nicht anficht, 
das kann einem Kinde großen Nachtheil bringen. Das bald 
heiße, bald kühle Wettter begünſtigt namentlich die Halskrank⸗ 
heiten, mit welchen heute weniger, als je, zu ſpaßen iſt. Denn 
ein harmloſes Halsleiden kann leicht tödtlich werden, wenn die 
Diphtheritis oder ein anderes tückiſches Uebel ſich hinzugeſellt. 
Ein Arzt hat neulich in einer längeren Anseinanderſetzung die 
Diphtheritis eine Schul? und Wohnungskrankheit genannt und 
damit ihren gefährlichen heimtückiſchen Charakter gekennzeichnet; 
die Krankheit tritt plötzlich auf, wirkt verheerend, wenn nicht die 
ſtrengſte Obacht waltet, und kehrt gern da ein, wo andere Hals- 
leiden ihr den Zutritt erleichtert haben. Und die Sorgſamkeit 
der Eltern gegenüber dieſem gefährlichen Feinde iſt noch immer 
nicht eine ſolche, die in allen Fällen zu loben wäre. Es exiſtirt 
leider bisher keine amtliche Zuſammenſtellung über die Zahl der 
geſammten Opfer an Diphtheritis pro Jahr im deutſchen Reiche, 
oder richtiger geſagt, ſie exiſtirt wohl, aber ſie iſt nicht allgemein 
bekannt geworden. Eine ſolche Veröffentlichung, die jedermann 
genau bekannt würde, würde ſehr nützlich wirken. 


Das Mitbringen von Hunden in öffentliche Lokale iſt be⸗ 
tanntlich in Thorn polizeilich verboten. Nunmehr iſt beſtimmt 
worden, daß Hunde in Gartenlokale mitgebracht werden dürfen, wenn 
der Lokalinhaber dies geſtattet und wenn die Hunde an der Leine 
geführt werden. Die Polizeibehörde hat unſerer Anſicht nach 
hier einen geſchickten Ausweg gefunden, um den Hundeliebhabern 
entgegenzulommen und Dabei doch auch das Publikum vor den 
Unzulräglichkeiten und Beläſtigungen zu ſchützen, die durch das 
Mitbringen von Hunden entſtehen. 


NP Erleichterung der feldmarſchmäßigen Ausrüſtung der Infanterie, 

Die kriegsminiſteriellen Beſtimmungen, betreffend die Erleichterung der 
feldmarſchmäßigen Ausrüſtung der Infanterie, 5 ſich in endgiltige 
Anordnungen, Anordnungen für Probeverſuche, Ausführun sbeſtimmungen 
und eine Beſchreibung der Verſuchsausrüſtungs⸗ und Ynkfeidungsitäde 
nebſt Anhaltepunkten für den Gebrauch und das Verpacken einzelner Stücke. 
Die endgiltigen Anordnungen beſtehen darin, daß die Dril⸗ 
lich⸗ und die weißleinenen Hoſen aus der Feldausrüſtung ausſcheiden, 
was eine annähernde Gewichtserleichterung von 750 Gramm repräſentirt. 
Die Tuchhandſchuhe werden bei Ausbruch eines Krieges zwiſchen April 
und September zurückgelaſſen und damit eine Erleichterung von 135 Gramm 
gewonnen. Die Mäntel werden in Aermeln und Rücken ohne Futter und 
nach anderem Schnitt hergeſtellt, wodurch ſich 650 Gramm Entlaſtung er⸗ 
eben. Das Gewicht des Putz⸗, Waſch⸗ und Nähzeuges wird auf durch⸗ 

ſchnittlich nicht über 350 Gramm beſchränkt, was 200 Gramm Minder⸗ 
gewicht ausmacht. Das Gewicht der drei eiſernen Verpflegungsrationen 
wird um 400 Gramm verringert. Die bereits empfohlene Herfteuung der 
Kochgeſchirre aus Aluminium ergiebt eine Erleichterung von 420 Gramm. 
In Summa betrifft ſomit die Entlaſtung der bereits endgiltigen Aenderungen 
2 kg und 35 g. — In Verſuch en werden erprobt: andere Torniſter, Patro⸗ 
nentaſchen und Koppel, aus denen ſich die bedeutende Gewichtserleichterung 
von 1 Kilo und 240 Gramm ergeben ſoll, ferner leichtere Helme. Ge⸗ 
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geheißen hatte, eröffnete Herr Köſeling⸗ 


wichtserleichterung von 200 Gramm. Waffenröcke mit offenen, ſowie etwas 
verkürzten Schößen. Andere Binden zum Anknüpfen an die Hemden. 
Tritot⸗ ſtatt Kalikohemden. Gewichtserleichterung 330 Gramm pro 2 Stück, 
die der Mann mit ſich führt. Unterhoſen, die im Quartier auch als Ober⸗ 
hoſen getragen werden. Leichtere Stiefel von leichterem Leder und Be⸗ 
ſchlag. Gewichtserleichterung 200 Gramm. In Summa Gewichtserleichte⸗ 
rung der Verſuchsſtücke 1 Kilo 970 Gramm, ſomit würde die Geſammt⸗ 
ewichtserleichterung 4 Kilo und 505 Gramm betragen. Was die Aus⸗ 
fü hrungsbeſtimmungen zu den endgiltigen Aenderungen be⸗ 
trifft, ſo wird ihnen zufolge der Mann während Ausbruch eines Krieges 
vom April bis September nur mit einer Kaliko⸗Unterhoſe ausgerüſtet; in 
den übrigen Monaten mit einer gewirkten warmen Unterhoſe und einer 
Kaliko⸗Unterhoſe im Torniſter. Rechtzeitige Nachſendung der warmen 
Unterkleider und Handſchuhe liegt den Armeebekleidungsdepots ob. An 
Br und Waſchzeug ſoll jeder Mann Putzlappen, Werg und Wiſchſtock, 
2 Büchſen mit Gewehr und Lederfett und 1 Kamm im Geſammtgewicht 
von 230 Gramm mit ſich führen. Die übrigen derartigen Gegenſtände, 
wie Bürſten, Seife ꝛc., werden nach Anordnung der Kompagnien unter 
Feſthaltung der Maximaldurchſchnittsgrenze von 350 Gramm auf die 
Mannſchaſt vertheilt. Die Ausführungsbeſtimmungen für die Probeverſuche 
gelten zunächſt für die Verſuchsbataillone, und zwar in Summa 5 Ba⸗ 
taillone der Garde⸗, 6., 8. und 17. Armeekorps, ſowie neu beſtimmt 5 
Bataillone des 3., 10., 11., 14. und 15. Armeekorps. Berichte dieſer Ba⸗ 
taillone und Gutachten ihrer Kommandobehörden mit event. Abänderungs⸗ 
vorſchlägen werden am 1. November d. J. dem Militär⸗Oekonomiedeparte⸗ 
ment vorgelegt. Die u Ausführungsbeſtimmungen für die Verſuche 
und gf Beſchreibung der Verſuchsſtücke ꝛc. erſcheinen ohne allgemeines 
Intereſſe. 

54 Fabrikbrand. In vergangener Nacht kurz vor 1 Uhr brach 
in der Schloſſerei der Drewitz ſchen Maſchinenfabrik auf bisher 
noch unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches außerordentlich 
ſchnell um ſich griff, da das Gebäude infolge der Vorſchriften 
des Rayongeſetzes nur aus Holz beſtand. Die Windrichtung be- 
günſtigte das Uebergreifen des Feuer auf die mit der Schloſſerei 
durch einen Thorweg verbundene Schmiede, welche ebenfalls aus 
Holz erbaut war. Beide Gebäude brannten vollſtändig nieder. 
Die ſtädtiſche und freiwillige Feuerwehr ſowie die Borniſche 
Fabrikfeuerwehr waren erſchienen, mußten ſich aber dem 
wüthenden Elemente gegenüber darauf beſchränken, einen ar- 
liegenden hölzernen Materialienſchuppen zu erhalten, was auch 
gelang. Gefahr für den übrigen Theil der Fabrik lag kaum vor. 
Stämme und Laub der daneben ſtehenden Bäume ſind zum Theil 
verkohlt. Die Gebäude enthielten eine große Menge Betriebs⸗ 
maſchinen, Werkzeuge, in Arbeit befindliche Maſchinen und Mate⸗ 
ralien, die alle vernichtet oder unbrauchbar geworden ſind. Der 
Schaden läßt ſich noch nicht überſehen, iſt aber ſehr bedeutend, 
jedoch durch Verſicherung gedeckt. Das Schlimmſte iſt, daß nun 
eine größere Anzahl Schloſſer und Schmiede brotlos geworden iſt. 
Frau Fabrikbeſitzer Drewitz will jedoch, wie wir hören, möglichſt 
viele in einem proviſoriſchen Bau beſchäftigen, bis die Schloſſerei 
und Schmiede wieder aufgebaut ſind. 

1. Zu dem geſtrigen Unfall, welchen ein kleines Mädchen an der 
Pferdebahn erlitten hat, wird uns 1 daß das Kind keine äußeren 
Verletzungem hat, aber noch vier Tage unter Beobachtung des Arztes 
Are re damit feſtgeſtellt wird, ob es etwa eine Gehirnerſchütterung 
erlitten hat. 

— Lufttemperatur heute am 29. Mai 8 Uhr Morgens: 12 Grad 
R. Wärme. 


* Gefunden eine halbe Fenſterlade, ein Armband in der Breiteſtraße. 


* 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,08 Meter. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 28. Mai. P. Warſchawski, 
Hermann Bengſch, Jacob Lew durch Gilſchack 4 Traften für P. Warſchawski 
1795 Kiefern Rundholz, für Hermann 60480 784 Kiefern Rundholz, 
424 Rundmaſtbuchen, für Jacob Lew 694 iefern Rundholz; Albert 
Karpf durch Knopf 1 Traft 3010 Kiefern Buchen, Mauerla 
und Timber; K. Biegeleiſen durch Malek zwei Traften 1410 
Kiefern Rundholz; M. Ehrlich durch S. Zubialka 3 Traſten 1316 Kiefern 
Rundholz, Fr. Bengſch durch Wandrey 4 Traſten 2142 Kiefern Rundholz, 
130 Rund Weißbuchen. Schröder und ee durch Kowartowski 2 
Traften 1499 Kiefern Rundholz, 38 Kiefer Balken, Mauerlatten, Timber, 
86 Eichen Rundholz. 


tten 


Vermiſchtes. 


In Meinerzhagen im Sauerland brannten 34 Häuſer nieder. 
Der Brand entſtand durch Flugfeuer einer Schmiede. — In Italien 
ſchädigt das wochenlange Regenwetter die Landwirthſchaft ſchwer. 
Der Po und feine Nebenflüſſe find in Piemont aus den Ufern 
getreten; eine große Ueberſchwemmung ſteht auch im unteren Laufe 
des Po bevor. Das Regenwetter hält an. — Ein Komplott iſt 
in Buenos⸗Ayres entdeckt worden. Drei Franzoſen, zwei Oeſter⸗ 
reicher und ein Italiener ſind verhaftet. Dieſelben beabſichtigten, 
das Kongreßgebäude und die Börſe in die Luft zu ſprengen. 
Mehrere Bomben wurden beſchlagnahmt. — Ermordet wurde in 
London die Frau des deutſchen Reſtaurateurs Raſch. Baargeld 
und Juwelen im Betrage von 1600 Mark ſind entwendet. Der 
That dringend verdächtig iſt ein junges deutſches Ehepaar, Namens 
Kaysler oder Keßler, aus Köln, das bei Raſch beſchäftigt war und 
ſeit jener Nacht verſchwunden iſt. Der Ehemann der Ermordeten 
war während der Verübung des Verbrechens abweſend. — Der 
große Zentralbahnhof in Köln, nach dem gewaltigen Bahnhof von 
Frankfurt a. Main wohl der größte in ganz Deutſchland, iſt jetzt 
dem öffentlichen Verkehr in vollſtem Umfange übergeben. Der 
preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen hatte die Anlagen vorher be⸗ 
ſichtigt. Von einer beſonderen Eröffnungsfeierlichkeit war abge⸗ 
ſehen. — Der Hamburger Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ 
rannte mit der franzöſiſchen Bark „Louiſe“ zufammen. Die Mann⸗ 
ſchaft der letzteren war nach der Kataſtrophe, obwohl das Schiff 
durchaus ſeetüchtig war, ſo demoraliſirt, daß der deutſche Kapitän 
das franzöſiſche Schiff durch deutſche Seeleute nach einem britiſchen 
Hafen bringen ließ, sr sel: er die franzöſiſche Mannſchaft mit 
nach Hamburg nahm. Der Unfall iſt dadurch herbeigeführt, daß 
der Franzoſe ſeine Laternen in falſcher Poſition und durch ſeine 
Segel völlig verdeckt hatte. — Durch die Exploſion, welche auf 
dem Terrain der Luftſchifferabtheilung des Eiſenbahnbataillons bei 
Berlin ſtattgefunden hatte, iſt ein Schade von etwa 100 000 Mk. 
herbeigeführt worden. — Durch einen Giebeleinſturz an einem im 
Umbau begriffenen Hauſe in der Kochſtraße in Berlin ſind drei 
Arbeiter getödtet, zwei ſchwer, der dritte leichter verletzt. — In 
ganz Frankreich herrſchte am letzten Sonntag nahezu Winterkälte. 
An vielen Orten iſt Schnee gefallen. — In dem mit großer 
Spannung verfolgten Schachwettſpiel in Montreal um die Meiſter⸗ 
ſchaft der Welt hat der jugendliche Schachſpieler Lasker den Alt⸗ 
meiſter Steinitz beſiegt, und damit die von Steinitz ſeit langen 
Jahren behauptete Meiſterſchaft der Welt errungen. Während 
Lasker zehn Partien gewann, ſiegte Steinitz nur in fünf. Vier 
Partien blieben rennüs. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Brüſſel, 28. Mai. Im engiten Familienkreiſe fand heute 
Mittag im königlichen Palaſt die Vermählung des Prinzen Karl von 
Hohenzollern mit der Prinzeſſin Joſephine ſtatt. 

eters burg, 28. Mai. Nachdem die Polizei faſt ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der jüngſt entdeckten Verſchwörung gegen den Zaren 
dingfeſt gemacht hat, auch die Namen der betheiligten, aber noch nicht 
verhafteten Perſonen nunmehr bekannt ſind, ſo daß deren Ergreifung 


— — — — ꝛW— 


nahe bevorſteht, fo wurde der Befehl zur Siſtirung der großen Ma⸗ 
növer bei Smolensk zurückgenommen. Doch bleibt es fraglich, ob der 
Zar an den Manövern theilnimmt. Das Kommando der Nordarmee 
wurde dem General Ganeckt, Chef des Wilnger Mllitärbezirks, der 
Befehl über die Südarmee dem Chef des Moskauer Militärbezirks, 
General Kaſtauda, übertragen. 

Paris, 28. Mal. Ans Rheims wird gemeldet, daß daſelbſt 
die beiden Photographeu, welche der Spionage dringend verdächtig 
in Mainz verhaftet waren, in Rheims eingetroffen ſind. Bei ihrer 
Ankunft wurden fie von einer großen Volks meuge empfangen und 
nach ihrer Behauſung begleitet. 

Madrid 28. Mai. Nachdem der Senat einſtimmig der Re⸗ 
gierung die Vollmacht ertheilt hat, Belgien und Rußland den Tarif 
der meiſtbegünſtigten Nationen zuzugeſtehen, wird die betreffende 
Vorlage den Cortes alsbald zugehen und von denſelben noch vor 
dem 15. Juni angenommen werden. 

Ne work, 28. Mai. In Birmingham (Alabama) haben 
ſich 4000 mit Waffen verſehene Bergleute verſammelt und nehmen 
eine aggreſſive Haltung an. Der Gouverneur hat die Miliz einberufen. 
Blutige Zuſammenſtöße werden befürchtet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 29. Mi 008 über Null 
a Warſchau den 24. Mi . 058 „ „ 


8 Brahemünde den 28. Mai. . . 2,32 ER, 
Brahe: Bromberg den 28. Mai 89 
S ubmiſſionen. 
Allenſtein. Kgl. Baurath Cartellieri. Erd⸗, Maurer = und 
Zimmerarbeiten zum Bau der eiſernen Paſſargebrücke bei Sportehnen Kr. 
2 Termin 2. Juni. Bedingungen gegen Erftattung der 

oſten. 
L. C. Der Getreiòemarät. 


Im Getreidegeſchäft hat auf die Nachricht von den mannig⸗ 
fachen Schäden hin, welche die Maifröſte den Saaten zugefügt 
haben, eine etwas beſſere Stimmung Platz gegriffen. Roggen 
und Weizen find daher vielfach wieder ein wenig im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen und auch Hafer hat von der wieder eingetretenen beſſeren 
Stimmung des Marktes profitirt. Immerhin bleibt roch abzu⸗ 
warten, ob ſich dieſe Tendenz erhalten wird, es dürfte dies weſent⸗ 
lich von der Feſtſtellung des Umfangs der Froſtſchäden bei den 
Saaten abhängen. An der Berliner Produktenbörſe notirten: 
Weizen pro 1000 Kilogramm von 127138 Mark, Roggen von 
alte Mark, Gerſte von 90,165 Mark, Hafer von 126/164 

ark. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 29. Mai. 
Wetter regneriſch. 
g (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau. 12031 pfd. 125 Mk., 1324 pfd. 1289 Mk. 128.9 yfd. 
bunt 124 Mk. 
3 für den Localeonſum 119,20 pfd. 104 Mk. 1204 pfd. 
1 M. 


Gerſte ſehr flau Branw. 115,120 Mk. feinſte theurer Futterw. ſehr ſchwer 
verkäuflich 92 94. M. 

Erbſen, Futterw. 100 Mk. Mittelw. 112116 Mk. 

Hafer, inländiſcher 120/25 Mk. 


Danzig 28. Mai. 

Weizen loco inländ. niedriger, tranſit per Tonne von 1000 Kilogr. 
130 Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
96 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr. 128 Mk. 

Roggen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 105 Mk. tranſit 71 Mk. bez. Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar inländiſch 105 Mk., unterpolniſch 72 Mk. 
tranſit 71 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter contingentirt loco 47 Mk. Gd., nicht 
3 27 Mk. Gd., Mai 27 Mk. Gd., Juni⸗Juli 27%, 


Belegrapßifche Schlußcourſe. 
; Berlin, den 29. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſehr jtill. 129. 5. 94. 28. 5. 94. 


Male Banknoten p. Casa. 219,75 219,35 
Wechſel auf Warſchau kurz . 24 218. 218,20 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 7 90,40 90,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols?zd - 102.— 102,— 
Preußiſche 4 proc. Eonfoß. . . 107,29 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 4% proc. x 67,60 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,40 65,30 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 98,60 98,60 
Disconto Commandit Antheile. ? 187,40 187,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,30 163,15 
r NE AR 131,75 131,75 
Septenb e 134,— | 134,— 

I n Ned ort:: 113)— 118.— 

: VPP — — 
u 227 D Rh rc 
Seu . e ii e 

ptember . BEER ; 116,75 116,50 

Rüböl: A s x 42,80 42,40 
Oktober. 3 43,20 42,80 

Spiritus: 50er loco ee Str 5 
E 2 ET 20,20 29,90 
CCC 33,60 33,50 
September . 35,20 35,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3%, reſo. 4 pet. 


eee eee a ee eee e eee 


Adolf Gr ieder & Cie, Seidenstofl-Fabrik-Unlon, Zürich 


versenden porto. u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u, far- 


bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster frauko 
[ Zobwarze Seidenstofle. | 
— —— — —— ͤꝓ——— 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz, 


x 


Sommerſtoffe a ME. — 75 fg. N Meter 
in garantirt echtfarbigen Waſchſtoffen 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann. 
8 8 . nn N 
ettinger 0. Frankfurt am Mai rik-Depot. 
— Nodernſte Muſter bereitwilligſt aug 8 


find die Vorzüge des Holländ. Tabak von 


Angen. Geruch, liebl. Geſchmack 
10 Pfd. loſe im Beutel franko 8 Mark, 


B. Becker in Seeſen a. H. 


Bekanntmachung. 


Das nachſtehende Ortsſtatut betreffend die Canaliſation und Waſſerleitung in hieſiger Stadt wird hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. 
Der Magiſtrat. 


Thorn, 
Ortsſtatut betreffend das Waſſerwerk der Stadt Thorn. 
8 II 


8 10. Sollte wegen Vornahme von Reparaturen, Erweiterungen der Waſſerleitungsanlagen oder durch unvorgeſehene Ereigniſſe eine 
zeitweiſe Unterbrechung der Waſſerlieferung eintreten, ſo begründet dies für den Abnehmer keinen Anſpruch auf Schadenerſatz. 

§ 11. Beim Ausbruche eines Feuers find die Waſſerabnehmer verpflichtet, auf Verlangen der Organe der Polizeiverwaltung oder der 
Feuerwehr ſämmtliche Waſſerentnahmeſtellen zu ſchließen oder aus denſelben das zum Löſchen des Brandes erforderliche Waſſer herzugeben. — 
Im letzteren Falle ſteht dem betreffenden Hauseigenthümer, falls es ſich um Löſcharbeiten für fremde Grundſtücke handelt, das Recht zu, von 
der Stadtgemeinde "a Rückvergütung für das verbrauchte Waſſer zu fordern. — Die Höhe dieſer Vergütung ſetzt der Magiſtrat vorbehaltlich 
des Rechtsweges feit. 5 
= 12. Dem Hauseigenthümer ſteht das Recht zu, die Waſſerentnahme aus der ſtädtiſchen Leitung mit vierteljährlicher Friſt zu kündigen, 
jedoch nur dann, wenn das Grnndſtück entweder nicht an die ſtädtiſche Canaliſation angeſchloſſen oder mit einer eigenen Waſſerleitung verſehen iſt. 

§ 13. Zur dauernden oder vorübergehenden Abſchließung des Haupthahnes und der damit verbundenen Abſperrung des Waſſers iſt 
die Waſſerwerks⸗Verwaltung berechtigt: 1. im Falle einer Kündigung nach § 12; 2. im Falle mangelhafter Einrichtung der Hausleitung, wobei 
allein das Gutachten der Waſſerwerks⸗Verwaltung entſcheidet; 3. im Falle wiederholter Beſtrafung eines Abnehmers wegen Uebertretung dieſes 
Ortsſtatuts; 4. im Falle die Begleichung der Forderungen der Waſſerwerkskaſſe nach erfolglos verſuchter Beitreibung nicht zu erlangen iſt. 

§ 14. Die Inbetriebſetzung einer Hausleitung erfolgt durch Oeffnen des Haupthahnes ſeitens eines Beamten der Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung. Dieſe Oeffnung erfolgt erſt dann, wenn ſich die Verwaltung von der ordnungsmäßigen Herſtellung aller Theile der Hausleitung 
durch Inaugenſcheinnahme und eventuelle Vornahme einer Druckprobe überzeugt hat. Die Drudprobe erfolgt auf Koſten der Verwaltung; ſollte 
infolge ſchlechter Beſchaffenheit der Hausleitung eine zweite Druckprobe erforderlich ſein, ſo hat der betreffende Hausbeſitzer für dieſelbe 3 Mark 
zu bezahlen. Veränderungen, Erweiterungen und größere Reparaturen an der Hausleitung ſind nicht ohne vorher einzuholende Genehmigung 
der Waſſerwerks⸗Verwaltung auszuführen und nicht vor erfolgter Abnahme in Benutzung zu nehmen. Zur Kontrole der Hausleitungen iſt den 
ſich legitimirenden Beamten der Waſſerwerks⸗Verwaltung jederzeit am Tage der Zutritt zu allen Räumen, in denen Theile der Hausleitung ſich 
befinden, zu geſtatten; bei Nachtzeit (vergl. Strafprozeßordnung § 104 Abſ. 3) jedoch nur, wenn Gefahr im an iſt. Den Anordnungen 
a er ift unbedingt und ohne Verzug Folge zu geben, vorbehaltlich etwaiger Beſchwerde bei der Waſſerwerks⸗Verwaltung bezw. 
eim Magiſtrat. Se E 

§ 15. Die dauernde Abgabe von Leitungswaſſer an ein anderes Grundſtück ift verboten, ebenſo die Entnahme von Waſſer aus der 
Anſchlußleitung vor dem Waſſermeſſer. = 

§ 16. Soll Leitungswaſſer zu anderen als den üblichen Haushaltungszwecken Verwendung finden, ſo iſt hiervon der Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung vorher Mittheilung zu machen. — Verſtöße hiergegen weeden ebenſo wie eine Vergeudung des Waſſers als mißbräuchliche Benutzung 
der Waſſerleitung unter Strafe geſtellt. 5 € : 3 - 

§ 17. Sämmtliche Theile der Hausleitung, welche von dem Waſſer berührt werden, müſſen aus Materialien beſtehen, die keinen die 
Qualität des Waſſers verſchlechternden Einfluß auf daſſelbe ausüben. Alle Theile der Leitung müſſen ſo ſtark ſein, daß ſie einem Druck von 
10 Atmosphären ohne bleibende Formveränderung widerſtehen können. Die Dimenſionen der Rohre und deren Stärke werden erforderlichenfalls 
durch die Waſſerwerks⸗Verwaltung beſtimmt. — Gußeiſerne Waſſerleitungsröhren dürfen nur in den Weiten von 50 m /m aufwärts Verwendung 
finden. Jede Hausleitung iſt mit einem hinter dem Waſſermeſſer gelegenen zweiten Hauptabſperrhahn (Privathahn) mit Vorrichtung zum Ent⸗ 
leeren der ganzen Hausleitung zu verſehen. Demgemäß muß die ganze Leitung mit beſtändiger Steigung verlegt werden, ſodaß Waſſerſäcke 
vermieden werden. Wenn für die Hauptabſperr⸗Ventile oder den Waſſermeſſer die Anlage eines gemauerten Schachtes erforderlich wird, ſo 
muß derſelbe mindeſtens 0,80 m lang, 0,50 m breit und 1,60 m tief fein. — Der Schacht iſt waſſerdicht zu mauern, mit einer Einſteige⸗ 
öffnung von 0,50 m im Quadrat und mit Steigeeiſen zu verſehen. Alle Theile der Hausleitung müſſen dauernd gegen Einfrieren geſchützt 
ſein. — Leitungen in Höfen, Gärten pp. ſind daher mindeſtens 1,50 m tief in den Erdboden zu verlegen. — Nur für ſolche Gartenleitungen, 
die im Winter abgeſperrt und entleert werden, iſt eine flachere Lage zuläſſig. Aus demſelben Grunde ſind Leitungen an Außenwänden oder 
kalten Flurwänden in offenſtehenden Wirthſchaftsräumen (Kellern, Remiſen, Speichern pp.) zu vermeiden. Kloſets in Hofgebäuden ſind mit 
tiefliegenden Waſſerverſchlüſſen und Entleerungsvorrichtungen für die Spülleitung zu verſehen. Unter jeder Waſſerentnahmeſtelle iſt für eine 
mit der Canaliſation in Verbindung ſtehende ausreichend weite Abflußvorrichtung mit Waſſerverſchluß und feſtem Sieb zu ſorgen. Alle Ventile, 
Hähne pp. müſſen durch Drehung nach rechts geſchloſſen werden. Dieſelben ſind ſo zu konſtruiren, daß ſie keine Rückſchläge auf die Rohr⸗ 
leitung verurſachen; es dürfen daher nur Niederſchraubhähne Verwendung finden. Selbſtthätige Hähne ſind nur bei Anwendung von Waſſer⸗ 
reſervoirs zuläſſig. Hähne, die bei etwaiger Druckprobe durch Schließen einen Mehrdruck von 2 Atmosphären veranlaſſen, müſſen aus der 
Leitung entfernt werden. Dampfkeſſel dürfen zum Zweck ihrer Speiſung nicht unmittelbar an die Waſſerleitung angeſchloſſen werden. Bei den 
froſtfrei liegenden Spülkloſets wird die Einſchaltung eines Reſervoirs im Intereſſe der Waſſerabnehmer empfohlen. 5 

§ 18. Beſtehende Hausleitungen dürfen nur dann an die ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen werden, wenn dieſelben in allen Theilen 
einem Druck von 10 Atmosphären mit Sicherheit widerſtehen. Genügt die vorhandene Leitung dieſer Anforderung nicht, ſo kann auf den 
Antrag des betreffenden Hausbeſitzers die Einführung des Waſſers mit einer neu anzulegenden Druckleitung durch Vermittelung eines mit 
Ueberlauf, Entleerung und Schwimmkugelhahn auszuſtattenden Reſervoirs genehmigt werden. 

§ 19. Wegen der Beſtrafung etwaiger Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften wird auf die diesbezüglichen Beſtimmungen der 
Polizeiverordnung betreffend das Waſſerwerk der Stadt Thorn vom 7. September 1893 verwieſen. 

§ 20. Dieſes Statut tritt mit dem Tage feiner Bekanntmachung in Kraft. 


den 12. Mai 1894. 


Pe 
Thorn, den 13. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Kohli. Schmidt. 
J.-No. 8989/93. 
Vorſtehendes Ortsſtatut der Stadt Thorn betreffend das Waſſerwerk der Stadt Thorn wi 2 
Siehe vom 30. fad 1853 in Verbindung mit § 16 Abſ. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
Marienwerder, den 20. Dezember 1893. ; r 
Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder. 


In Vertretung: Genzmer. 


Die Stadtvervrdneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


J.-No. 7732. B. A. 


Bekanntmachung 


Das ehemals gutsherrſchaftliche Wohnge⸗ 
bäude in Ollek, welches bisher vom ſtädtiſchen 
Förſter Würzburg bewohnt wurde, ſoll — 
wie es ſteht und liegt — öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden und iſt hierzu ein 
Termin an Ort und Stelle auf 
Sonnabend, den 2 Juni d. I, 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt worden. (2181) 
Die Verkaufsbedingungen werden im Terz 


Uebernahme completter 


Bauausführungen, 


Anfertigung von 


"Eben! den 10. Nel 1804 J, Auſchlägen und Zeichnungen. 
Der Magiſtrat. 
e Culmer Chauſſee Ur. 49. — Fernſprecher Ur. 82. 
‚poligei-Beronnung. | re 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11, März 1850 über die Polizei-Ver⸗ 
waltung und des $ 143 des Geſetzes über 
die allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. 
Juli 1883 erhält hiermit die Polizei = Ver⸗ 
ordnung vom 6. April 1892 mit Zuſtim⸗ 
mung des Gemeinde- Vorſtandes hierſelbſt 
folgenden Zuſatz-Paragraphen: 

2a 


Mit Genehmigung des Lokalinhabers (Gaſt⸗ 
wirthes, Schankwirthes) dürfen Hunde in 
Gartenlokale mitgebracht werden, wenn ſie 
an der Leine geführt oder feſtgelegt (ange- 

(2260) 


- Wilhelmshülte 


Eulau-Wilhelmshütte und; Waldenburg i. Schl. 
5 empfiehlt 


Locomobilen 


von 2--100 Pferdekräften 
nach Original - Construction 
mit allen Verbesserungen der 
Neuzeit, stehend u. liegend, 
fahrbar u. stationär, nament- 
lich für landwirth. Zwecke. 


| Chi ne 


insbesondere für eleetrische Beleuchtung, mit Präcisionssteuerung. 


bunden) werden. 
Thorn, den 26. Mai 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Inſerak⸗Auftrüge 


für die im Druck befindlichen 


Haus kalender 


Toruns ki "Kalendarz 


1 pro 1895 ug 
8 erbittet 


Ernst Lambeck, 
Verlags buchhandlung. 


Bauguss und Eisenconstructionen aller Art, 
Ringofen-Armaturen, Ziegelei-Einrichtungen, complete 
Schneidemühlen-Anlagen. 


ee 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verjende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 

Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. 1 franko. Tag 
. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 


— — — 


Eine gebrauchte, leichte 


E Britſchke 35 


(Einſpänner) wird gleich zu kaufen 
geſucht. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Eine geübte Taillenarbeiterin 


verlangt E.Majunke, Heiligegeiftftr. 19. 


wird hiermit auf Grund des § 11 Abſ. 2 der 


1000000000000000000000008 


Act.-Ges. für Maschinenbau u. Eisengiesserei 


Geringster Kohlenverbrauch! Die gangbarsten Grössen auf Lager! 


Drug und Berlag der Watpabugdeuterei Ernst Lander in Thorn, 


C.. KNORR’S 
Hafermehl 


in 25jähriger Praxis erprobt 
ist unstreitig die beste Nahrung für Kinder. 


100,000 Kinder 


werden Jahr aus Jahr ein damit ernährt und | 

gedeihen dabei wunderbar — der schlagendite 
Beweis für die Güte dieses Präparats. — 

Vorräthig in Colonial-Waaren- und Droguen- | 


Mehr als 


Geschäften. 


(2203) 


Marienburger 


Rentengüter 
in Risenau b. Bischofswalde Wp. 


find noch unter den denkbar günſtigſten 
Bedingungen zu erwerben: 
1 Parzelle 104 Mrg. Acker (kleeſähig), 
25 Mrg. Wieſen, 12 Mrg. Buchen⸗ 
wald mit Gebäuden am Dorf, wo 
Kirche und Schule, 
Parzelle 30 Mrg. Acker kkleefähig), 
25 Mrg. Wieſe, 10 Mrg. Schonung 
mit Gebäuden am Dorf, 
Parzelle 42 Mrg. Acker (kleefähig), 
8 Mrg. Wieſe mit Gebd. am Dorf, 
1 Handwerk rparzelle, Bauſtelle i. Dorf 
und 4—6 Mrg. Land mit Wieſen 
nah Wunſch, 
Reſtgut von ca. 300 Mig. beit. Bod 
incl. 30 Mig Wieſe und volltänd 
Gehöft, 
ſowie mehrere Grundſtücke von 30 bis 
80 Mrg. mit reichlich Wieſen zum 
Preiſe von 40—150 Mk. p. Mocgen 
Holzparzellen ſind nach Wunſch zu⸗ 
zukaufen. Roggen ſowie Sommerung 
und Kartoffeln wird jeder Parzelle zur 
Aberntung zugetheilt. Baumaterial 
billigt am Ort. Bau uhren werden 
nach Vereinbarung geleiſtet, ſowie 
Käufern jede mögliche Erleichterung 
gewährt wird. Verkaufstermine jeden 
Mittwoch und Sonnabend hierſelbſt. 
(2165) Die Gutsverwaltung. 


Billig zu verkaufen: 
1 Sopha, 1 Hängelampe, 2 Violinen 
nebſt Kaſten u. 1 Notenſtänder. 


Zu erfr. Hauptbahnhof, Familienhaus 3 
E. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechte ſtraße 16 III. 
Freund! möbl. Zimmer 
ſofort zu verm Ger ſteuſtr. 16,11 l. 
(2162) (Strobandſtr. Ecke.) 
1 frdf. möbl Vorde zimmer 
zu vermiethen Brücken ſtr. 16, 2 Tı 
M. Z. m. u. o Penſ. Coppernicusſt. 35, 1 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16. IV 
Stube u. K. m. 8.3.0. Heuigegel 18. 
Eine freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung vom 
1. October zu verm. Moritz Leiser. 
FF 
2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer an ſämmtlichen Zu: 
behör zu vermiethen. 
2 er echo, 
Eins comfortable Wohnung, 
Bre iteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim 
eventl. 7 Zunmern mit allem Zuhehör, 
Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 
1. October zu vermiethen. (1966) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn 
Ein Gärtnerei zu verpachten 
Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunſt erth 


Ein geräumiger Laden 


und Wohnung in beſter Geſchäftsge⸗ 
gend, Marktplatz oder Breiteſtraße 
wird vom 1. Juli zu miethen geſucht. 
Offerten ſind abzugeben unter Nr. 2233 
u Gxbedition der derer Zeitung.“ 


Ein gut möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen ellinſtraßze 88, II. 


W nung, I. Etage, 3 Zimmer mit Zub., 
aſſerleit. zum 1. Oktober zu verm. 

Coppernikusſtraße 35, 1. 

N“ bisher von Hrn. Pfarrer Keller 

innegeh. mbl. Wohnung Brücken- 

ſtraße 36, 1 iſt v. 1. Juni ab zu verm. 
Bäckerstrasse 15 

1 Etage, 4 Zimmer pp., Wafferleitung, 
renovirt, von ſofort zu vermiethen. 

I. Dietrich, Schloſſermeiſter. 

Ein möbl. Zimmer Breiteſtr. 32 II n. vorn 


— — — —— 
De Zimmer, nahe der Stadt, für die 
Sommerm. zu verm. Näh. i. d. Exped. 


Leinf. Zim. . b. Coppernitusſt. 39, 11. 
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eld-Satterie 


Loose à 315 MK. 
in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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Sommerfeſt 
Vaterländischen Frauen-Vereins 
Sonnabend, 9. Juni 


in der Biegelei. 


Rrieger⸗ Verein. 


aerc (2256) 
Die Kameraden, welche ſich an der 
Schulitzer Fahnenweihe am 


Sonntag, den 3 Juni betheiligen, 
haben ſich bei den Kameraden Decomé, 
Schillerſtr. 18 oder Mausolf, Culmer⸗ 
ſtraße 11 bis Sonnabend zu mel: 
den und 1,20 Mk. Fahrgeld zu 
entrichten. Zur Empfangnahme der 
Lewehre u. Abholung der Fahne wird 
um 10 Uhr Vorm bei Nicolai 
angetreten. 

Zahlreiche Betbeiligung ſehr erwünſcht. 

Der Vorstand. 


i Jeden Mitt wo ch 
blysium frische Waffeln. 
Pa. Weiss-Bier 
in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 
und verſendet franko jeder Bahnſtation 


die Schloßbrauerei Tuchel. 
Daſelbſt iſt noch eine Lehr⸗ 


ingsſtelle offen. (2254) 
| 
Schlafdecken, 
Kameelhaardecken, 
Reiseplaids 


empeilt Carl Mallon, 
Thorn, Altstädt: Markt 23. 
FP EEE EN 
Zuchweizen, Wicken, 
Lupinen 
offerirt billigſt H. Safian. 
Gandersheimer 


Janitätskäſe. 
„ Holfmann- 


NOS 


und Harmoniums leert 
unter Garantie z Fabrikpreiſen, auss 
wärts zur ge obe franko, in 
bequemer Zahlweiſe 

Georg Hoffmann, 


Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Weisse und farbige 


Steppdecken, ſeidene und wollene 
werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links (1089) 


Ele ner Jux! 


Scherz⸗Phonograph. 

Neueſte amerikaniſche Erſin⸗ 
dung à la Ediſon. 

Ein Jeder hört ſich ſelbſt genau 
und deutlich ſprechen. 

Höchſt amüſant für Jung und Alt, 
in Geſellſchaften, Landpartien, Reiſen 2c. 
Leichte Handhabung, Gebrauchsanw. am 
Apparat. Gegen Einſend. von M. 1 in 
Briefm. oder per Poſtanw. allein zu 
beziehen franco von A, Kruschke, 

Berlin Kommandantenſtr. 18. 


. . —— 
Ofen 
aa 

in großer Auswahl empfiehlt  biligft 

Barschnick, Töpfermeiſter, 

Thorn. (1079 


